Allgemeiner 


AMdrter 
Jahrgang. 


Der Werth‘ des Lebens. 


Didaktiſche a, aus den Memoiren eines bretagniſchen 
Edelmanns. 


... . . „Und Joſeph, die Zimmerthüre öffnend, meldete 
uns, daß die Poſtchaiſe bereit ſey. Meine Mutter und Schweſter 
warfen ſich in meine Arme. „Es iſt noch Zeit, riefen ſie, ent⸗ 

ſage dieſer Reiſe, bleibe bei uns.“ 

— Meine Mutter, ich bin ein Edelmann, zwanzig Jahre 
alt, man ſoll von mir im Lande ſprechen! ich muß mich aus⸗ 
zeichnen, ſey's bei der Armee — oder am Hofe. 

- Und wenn du fort biſt, ſag' mir, Bernhard, was ſoll 
aus mir werden? 

— Sie werden glücklich und ſtolz ſeyn, wenn Sie von 
den Erfolgen ihres Sohnes hören. 45 

— Und wenn du in einer Schlacht umkommſt? 

— Gleichviel! was liegt am Leben? wer kümmert ſich 
darum? Man denkt nur an den Ruhm, wenn man zwanzig 
Jahre alt und ein Edelmann iſt. Und wenn Sia, mich, liebe 
Mutter, in einigen Jahren als Oberſten oder Feldmarſchall, 
oder mit einer ſchönen Anſtellung in Verſailles zu Ihnen 
zurückkehren ſehen .. 

— Nun, dann? 

— Dann werde ich hier geachtet und geſchätzt ſeyn. 

— Und dann? 

Fa Wird Jedermann den Hut vor mir abziehen. 

— Und dann? 


— Werde ich meine Couſine Henriette heirathen, meine 
Schweſtern vermählen, und wir werden Alle miteinander zu⸗ 
frieden und glücklich auf meinen Gutern in der Bretagne leben. 

— Wer hindert dich, es heute ſo zu beginnen? Hat uns 1 
dein Vater nicht das bedeutendſte Vermögen in dieſer Provinz 
hinterlaſſen? Iſt auf zehn Stunden im Umkreiſe eine reichere 
Domaine und ein ſchöneres Schloß, als das von Roche⸗Bernard? 
Biſt du nicht von deinen Vaſallen geachtet? Sind es, wenn du 
durch die Dörfer gehſt, ihrer nicht genug, die dich grüßen und 
den Hut vor dir abz ehen? Verlaß uns nicht, mein Sohn; 
bleib' bei deinen Freunden, deinen Schweſtern, deiner alten 
Mutter, die du vielleicht nach deiner Rückkehr nicht mehr findeſt; 
vergeude und verkürze nicht mit eitlem Ruhme, oder Sorgen 
und Aerger jeder Art deine Tage, die ohnedieß ſo ſchnell dahin⸗ 
eilen: das Leben iſt eine ſchöne Sache, mein Sohn, und die 
Sonne der Bretagne ſo herrlich!“ 

Dieſes ſprechend deutete ſie durch die Fenſterſcheiben auf die 
Alleen meines Parks, die blühenden KaftanieneBäume, die Sy⸗ 
ringen, die Geisblattlauben, deren Wohlgerüche die Lüfte durch⸗ 
dufteten und deren ſchönes Grün in der Sonne leuchtete. Im 
Vorzimmer befand ſich der Gartner mit ſeiner ganzen Familie, 
die, ſchweigend und traurig, gleichfalls mir zuzurufen ſchien: 
reiſen Sie nicht fort, junger Gebieter, bleiben Sie bei uns! 
Hortenfla, meine ältere Schweſter, umſchloß mich mit ihren 
Armen, un Amalie, die jüngere, welche in einer Ecke des 


Zimmers die Holzſchnitte eines Lafontaine Werkes betrachtet 


hatte, kam auf mich zu, reichte mir das Buch hin und ſagte 
weinend: Lies, mein Bruder, lies! ... Es war die Fabel von 
den beiden Tauben.. * erhob mich raſch und Dr fie 
alle zurück. 

— Ich bin zwanzig Jahre alt und ein Edelmann; ich 
ſrebe nach Ehre, nach Ruhm. .. laßt mich reifen! 

— Und ich ſtürzte in den Hof hinab. Eben wollte ich 
in den Wagen ſteigen, als ein Frauenzimmer auf der Staffel 
vor der Hausthüre erſchien. Es war Henriette! fie weinte nicht... 
fie ſprach kein Wort... aber, blaß und zitternd, war fie kaum 
im Stande, ſich aufrecht zu halten. Mit dem weißen Ta chen⸗ 
tuch in den Handen winkte fie mir noch ein letztes Lebewohl, und 
ſank beſinnungslos nieder. Ich eilte auf ſie zu, erhob ſie, um⸗ 
ſchlang ihren zarten Wuchs, und ſchwur ihr ewige Liebe; doch 
im Augenblick, als ſie wieder zu ſich kam, überließ ich ſie der 
Sorgfalt meiner Mutter und Schweſtern und ſprang, ohne mich 
aufzuhalten, ohne den Kopf zu wenden, dem Wagen zu. Wenn 
ich Henrietten noch einmal angeſehen hatte, wäre ich nicht abs 
gereist. 175 Einige Minuten ſpäter rollte die Poſtchaiſe auf der 
Chauſſce davon. 

Lange Zeit dachte ich nur an meine Schwestern, an Henriette, 
an meine Mutter und all' das Glück, das ich hinter mir ließ; 
allein dieſe Gedanken verwiſchten ſich allmählig, je weiter die 
Thürme von Roche⸗Wrnard hinter mir verſchwanden, und bald 
erfüllten nur ehrgeizige, ruhmgierige Träume meinen Geiſt. 
Welche Plane, welche Luftſchlöſſer, welche ſchoͤne Thaten erſchuf 
ich mir in meiner Poſtchaiſe! Reichthum, Ehrenſtellen, Wurden, 
Erfolge jeder Art, Nichts verſagte ich mir; ich verdiente und 
bewilligte mir Alles. Endlich, nachdem ich mich Stufe um 
Stufe in demſelben Verhältniß erhoben hatte, als ich auf mei⸗ 
ner Straße weiter fuhr, war ich juſt zum Herzog und Pair, 
zum Statthalter und Marſchall von Frankreich avancirt, da ich 
Abends in meiner Herberge ankam. Nur die Stimme meines 
Bedienten, der mich beſcheiden „Herr Chevalier“ nannte, 
nöthigte mich, zu mir ſelbſt zu kommen und meinen Würden 
zu entſagen. Am nächſten und den darauf folgenden Tagen 
hegte ich denſelben Traum, dieſelbe Schwärmerei, denn meine 
Reiſe dauerte lange. Ich begab mich in die Nähe von Sedan 
zu dem Herzog von C.., einem alten Freunde meines Vaters 
und Beſchützer unſerer Familie. Er ſollte mich mit nach Paris 
nehmen, wo er gegen Ende des Monats erwartet wurde; er ſollte 
mich in Verſailles vorſtellen, und mir durch den Ein fluß ſeiner 
Schweſtern, — der Markiſe von F. . einer jungen A 


reizenden 5 


Dame, welche die öffentliche Meinung ſchon als die Nachfolge 
rin der Frau von Pompadour betrachtete, worauf ſie um ſo 
mehr Anſpruch hatte, als ſie ſchon ſeit langer Zeit die ehren⸗ 
volle Ausübung der Stelle verſah, — eine Dragoner⸗Kompagnie 
verſchaffen. Ich kam Abends in Sedan an, und da ich mich 
zu ſo ſpäter Stunde nicht mehr in das Schloß meines Beſchützers 
begeben konnte, jo verſchob ich meinen Beſuch auf den kommen⸗ 
den Tag und ſtieg in den „Lilien,“ dem ſchönſten Hotel der 
Stadt ab; dort war der gewöhnliche Sammelplatz der Offiziere. 
Denn Sedann it eine Garniſonſtadt, eine Feſtung; die Straßen ger 
währen einen kriegeriſchen Anblick, und ſelbſt die Bürger haben 
einen martialiſchen Anſtrich, der dem Fremdling zu jagen ſcheint: 
„Wir ſind Landsleute des großen Turenne.“ 

Ich ſpeiste an der Table d'Höte, und fragte nach dem 
Wege, um mich am folgenden Morgen nach dem drei Stunden 
entfernten Schloſſe des Herzogs von C... aufzumachen. — Jever: 
mann wird es Ihnen zeigen können, entgegnete man mir; es 
iſt bekannt genug im Lande. In dieſem Schloſſe ſtarb ein 
großer Krieger, ein berühmter Mann, der Marſchall Fabert. 
— Dann fiel das Geſpräch auf den Marſchall Fabert. — 
Unter jungen Militaurs iſt dieß ganz natürlich; man ſprach 
von ſeinen Schlachten, ſeinen Heldenthaten, ſeiner Beſcheidenheit 
mit der er die Adelsbriefe und Ordensketten zurückwies, die ihm 
Ludwig XIV. angeboten hatte; —man ſprach beſonders von dem 
unbegreiflichen Gluck, daß ihn vom gemeinen Soldaten zum 
Range eines Marſchalls von Frankreich erhoben hatte, — ihn 
den armen Mann, den Sohn eines Buchdruckers! — Dieß war 
das einzige Bei piel eines Ähnlichen Glückes, welches man damals 
anführen konnte; auch erſchien daſſelbe ſchon zu Lebzeiten Fa⸗ 
berts jo außerordentlich, daß der Pöbel ſich nicht ſcheute, feine 
Erhebung übernatürlichen Gründen zuzuſchreiben. Man ſagte, 
er habe ſich von Kindheit an mit Magie und Hexerei abgegeben; 
er habe einen Bund mit dem Teufel geſchloſſenz; und unſer 
Wirth, der mit der Bloͤdigkeit eines Champagners auch noch 
die Leichtgläubigkeit unſerer bretagniſchen Landleute verband, 
verſicherte mit großer Kaltblütigkeit, daß man in dem Schloſſe 
des Herzogs von C..., wo Fabert geſtorben war, einen unbe⸗ 
kannten ſchmarzen Mann eindringen und die von ihm erkaufte 
Seele des Marſchalls habe mit fortnehmen ſehen; und daß ſelbſt 
jetzt noch im Monat Mai, zur Zeit von Faberts Tode, der 
ſchwarze Mann, ein kleines Licht tragend, erſcheine. Dieſe Er⸗ 
zaͤhlung ergötzte uns beim Nachtiſche, und wir tranken eine 
Flaſche Champagner auf den Familien⸗Dämon Faberts, mit dem 
Wunſche, er möge uns auch in ſeinen Schutz nehmen und uns 
einige Schlachten gewinnen laſſen, wie die von Collioure und 
La Mariee, 


Fortſetzung folgt.) } 


1 
Notizen. (Sonderbares Teſtament.) Ein Amerikaner, der 
feinen letzten Willen aufſetzen ließ und mit ſeines Vermögens 
Eintheilung in Ordnung gekommen war, vermachte nun noch 
ſeinen Kopf einer Bühne, damit derſelbe in „Hamlet“ in der 
Todtengraberſcene, jedesmal als Schädel ſigurire. 


(Das Kompliment eigener Art.) In manchen 
Gegenden Schleftens iſt ein gewiſſes Kartenſpiel „Schaafkopf“ 
genaunt, ziemlich verbreitet und ſehr beliebt. An einem be⸗ 
ſtimmten Tage kamen gewöhnlich Mehrere vom Lande zuſammen, 


um dies edle Spiel zu ſpielen. Einer von ihnen, der etwas — — ———ñ ñ .111 
ſpäter kam und ſeine beſtimmte Geſellſchaft zum Fenſter her⸗ 2 

ausblicken ſah, rief im Abſteigen von ſeinem Pferde: „Nu, Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
giebt es denn heute keinen Schaafkopf?“ — „wir haben * Die Zukunft, 


nur auf Sie gewartet,“ riefen einſtimmig die Harrenden. 


Allgemeiner Anzeiger. 


e e e Mittwoch den 49. April d. J., Mittags um 2 Uhr 


258 Gutes Laskowitzer und findet die diesjährige öffentliche Prüfung sowohl der eignen Zöglinge 
Kunzendorfer Bier nach bal- S | der unterzeichneten Anstalt, als der ihr überwiesenen Provinzialständischen 
8% riſcher Art gebraut empfiehlt im Saale des hiesigen Rathhauses statt, welcher abermals eine Ausspie- 


lung div. Geschenke zum Besten derselben folgen soll. 
D. Freund, 55 Indem wir uns erlauben, hierzu alle gütigen Wohlthäter, übrigen 
5 . Gönner und Freunde der Anstalt, so wie sämmtliche Logenmitglieder er- 
e e e e RE | gebenst einzuladen, zeigen wir zugleich an, dass ein Jeder der Unter- 
zeichneten zur Annahme von gütigen Geschenken stets bereit, so wie mit 
Auf einer bedeutenden Herrſchaft iſt der [Loosen zur gefälligen Abnahme versehen ist. 


Poſten eines Ober-Förſters zu ver⸗ x Ratibor den 15. März 1843. 4 
geben; das Nähere iſt durch I Erpeditlon Die Commission zur Verwaltung der Taubstummen-Unterrichts- 
des Oberſchl. Anzeigers zu erfahren. Anstalt hiesiger Freimaurerloge. 

—— — — — EEE RE 


Dr. Guttmann. Mikulowski. Renouard de Viville. Thamm. Weidlich. 


N lc, DM NIEREN. 8 
b 285 Bes ke e e 3, 85 — 8 5 
en 2 RE IR NEIN | 
SER Auf den Antrag des Herrn Joae Proskauer $ Comp, 53 
h von hier, habe ich unterm heutigem Dato eine überreichte Probe des 
Conditor. N x von ihnen fabrizirten Eſſig ehemiſch unterſucht, wobei es fich ergeben, Sir 
1 u daß derſelbe ein gutes von ſchadlichen Beimiſchungen freies Produkt ſei; 
na 5 1 9832 welches hiermit, der Wahrheit gemäß beſcheiniget. . 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, ER . 4 
welcher Luſt hat die Cpecerei ere „Ratibor im Februar 1843. 
zu erlernen, kann bald oder zu Oſtern 


nnn; 
@ Echt Engliſchen Porter 
@ empfiehlt 


} Si. Freund, 


S N N 


* 


(g. 3.) Dr. Hohlfeld, 
antreten bei 


Kreisphiſikus. 


F. W. Lonicers Eydam Sponer 77 a 5 
in Loslau. 9885 Bezug auf das obige Zeugniß des Herrn Dr. Hohlfeld empfehlen 8828 
m - | EA wir Einem geehrten Publikum unſer Fabrikat einfacher, doppelt und 644 
Dresdner Schnürmieder und Corſets 2 Spritt⸗Eſſig zu ganz ſoliden Preiſen. — 92 


empfing und empfiehlt Nachdem wir um geneigte Abnahme bitten, verſprechen wir ſtets 


L. Schweiger, Sr prompte Bedienung. 


Oderſtraße. SE Ratibor im März 1843. 

i 1 „ ge 218 1 5 | a 
— ne eee e, . Proskauer & Comp.» © 
ahnung mit oder ohne Meubles zu ver⸗ Kr | Re ie 2 
ieten und vom 1. April c. zu beziehen. 
Altendorf den 3. März 1843. 


Kalckſtein. 


— 1 


LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Hauſe ö 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Rt? 
alifirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ic. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei F. Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), zu 
haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Etwas über Deutſchlands Heer⸗, 

ehr⸗ und Soldatenweſen. 

Geh. 15 Hr. 

Eine Stimme über das deutſehe Poſt⸗ 
weſen mit Berückſichtigung der Porto⸗ 


Im Verlage der J. G. Calve'ſchen 
Buchhandlung in Prag iſt erſchienen und 
durch jede Buchhandlung, in Breslau 
durch Ferd. Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 
zu beziehen: 


Reiſe durch Deutſchland, 
in beſonderer Beziehung auf 
Ackerbau und Induſtrie. 
Von 
Dr. Alexander v. Lengerke. 

Mit 7 lithogr. Tafeln und einer Titel⸗ 
Vignette, Hohenheim darſtellend. gr. 8. 
1839. Gebd. Preis 3 %%. 10 n 
Sebaſtian Grafen Trautmannsdorf's 
praktiſcher 


Nivellir⸗Unterricht 


und deſſen Anwendung auf das 
Anlegen der Wieſen⸗Bewäſſe⸗ 
rungsgräben 

2 und die 
Führung der Waſſerkeitungen in hölzernen 
und eiſernen Röhren, wie auch mancherlei 
andere Gegenſtände landwirthſchaftlicher 
} ultur. 

Für jeden, auch keine mathematiſchen Kennt⸗ 
niſſe beſitzenden Oekonomen faßlich dar⸗ 

geſtellt. 8 


Zweite Auflage, 
nach den Grundſaͤtzen des Herrn Ver⸗ 
faſſers umgearbeitet von deſſen Mitarbeiter 
an der erſten Ausgabe. 
Mit 6 lithographirten Tafeln. 
gr. 8. 1836. Cartonn. 1 RM 7% Ir 


In Wilh. Friedrich's Buchhandlung in Siegen und Wiesbaden iſt erſchienen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthi g oder durch dieſelben zu beziehen, in Breslau 
durch F. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Der Treppenbau. 


Ein Handbuch für Bauhandwerker, Schreiner und Zimmerleute. 
Mit beſonderer Beſtimmung für Gewerbe: und Sonntagsichulen 
wie zum Selbſtunterrichte. a 


Von P. E. Bacharach. 


Nebſt 26 Tafeln Abbildungen in Steinſtich auf ſtarkem geleimten Kupferdruck⸗ 
papier, 8%, Bogen Text, gr. qu. 4. Die Tafeln mit beſonderem Titelumſchlag. 2 % 


Soviel im Allgemeinen auch für Bauhandwerker in belehrenden Schriften 
geſchehen iſt, ſo dürfte es doch immer noch einzelne Branchen geben, in denen bisher 
weder Ausführliches geleiſtet, noch auch Zuſammenhängendes geliefert wurde. Das 
über den Treppenbau Vorhandene findet ſich meiſtens nur zerſtreut in verſchiedenen 
größtentheils ſehr theuren Werken, oder auf Vorlegeblättern vereinzelt. 

Indem wir das Publikum auf obiges Werk aufmerkſam machen, welches den 
Treppenbau umfaſſend und gründlich bearbeitet genügt es hinzuzufügen, daß 
die beigegebenen 26 Steinſtichtafeln in qu. Folio nicht nur als Vorlege- 
blätter zum Linearzeichnen, ſondern auch als eine reiche Auswahl von Mo⸗ 
dellen zu Treppenanla gen ſich vielfach nützlich bewähren werden. 


Wilh. Friedrich's Vuchhandlung⸗ 


In der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor iſt zu haben: 


Ankuͤndigung der kirchlichen Fuͤrbitten 
fuͤr Spanien in der Dioͤzeſe Breslau 
nebſt den dabei vorgeſchriebenen Gebeten. 
Preis 2 Gr 
ee 


Spanien. 3) Litaney von allen Heiligen. 4) Lauretaniſche Litaney⸗ 
5) Bußpſalm. 6) Ablaßgebete. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


